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Der deutſch⸗ruſſiſche Handels⸗ 
| vertrag. 


Der zwiſchen Deutfehland und Rußland ver⸗ 
einbarte den Build being auf einer ganzen 
Reihe von Gebieten weſentliche Erleichterungen, 
die für den deutſchen Handel und die deutſche In⸗ 
duſtrie zum Theil von hohem Intereſſe find. 
| Als Grundlage der getroffenen Vereinbarung 
| iſt der ruſſi Zolltarif vom 11. Juni 1891 ge⸗ 
iſt der ruſſiſche Z ; 
nommen; danach entfallen vorweg ſowohl bie 
20—30prozentigen Zuſchläge, welche für eine Reihe 
von Artikeln ſeit etwa einem halben Jahre er⸗ 
hoben werden, als auch der 50prozentige Ge⸗ 
ſammtauſſchlag. Weiter iſt dem neuen Vertrage 
das Prinzip der Meiſtbegünſtigung zu Grunde ge⸗ 
legt, derart, daß die von Rußland anderen Na⸗ 
tionen gewährten Konzeſſionen auch eo ipso 
Deutſchland zu Gute kommen. Zur Zeit hat 
dies nur Bedentung für das ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Abkommen, durch welches eine Reihe franzöſiſcher 
Produkte günſtiger geſtellt wurde als die deutſchen. 
Dem Vernehmen nach ſoll ferner der Vertrag 
auf 10 Jahre abgeſchloſſen ſein. Iſt dies zu⸗ 
treffend, ſo ſind die erreichten Konzeſſionen als 
recht bedeutſam zu erachten, und es dürfte die An⸗ 
nahme des Vertrages geſichert erſcheinen. Bei 
E einer kürzeren Vertragsdauer würden dagegen die 
HN Zollherabſetzungen an Werth weſentlich verlieren 
15 und es ſteht kaum zu erwarten, daß in dieſem 
Falle Handel und Induſtrie ſich für den Vertrag 
erwärmen würden. 5 

Es verlautet auch, daß der beſtehende finniſche 
Zolltarif auf längere Zeit gebunden werden ſoll. 
Dies würde für eine Reihe von Induſtrien von 
großem Intereſſe ſein. 

Was die gewährten Zollermäßigungen betrifft, 
ſo iſt die Herabſetzung des Zolles auf Stärke 
aller Art in erſter Linie wichtig für die deutſche 
Reisſtärkefabrikation; Stärke aller Art zahlt in 
Zukunft Rbl. 1,15 per Pud ſtatt bisher 1,40, ver⸗ 
packte Stärke Rbl. 1,30 ſtatt bisher 1,75. 

Der Zollſatz für Hopfen iſt von Rbl. 10,— 
auf 3,— herabgeſetzt und damit die Möglichkeit 
eines umfangreichen Abſatzes nach Rußland auch 
in mittleren Qualitäten gegeben. 

Die Ermäßigung für Pinſel von Rbl. 3,— 
auf 2,50 per Pud liegt im Intereſſe vor allem 
der Nürnberger Pinſelfabrikation. 

Auf dem Gebiete der Lederinduſtrie ſind 
weſentliche Zollermäßigungen für die hauptſächlich 
in Süd⸗ und Weſtdeutſchland hergeſtellten Luxus⸗ 
leder erzielt und durch wichtige Deklarationen 
zum Zolltarif ſind vielfache Zweifel beſeitigt. 
are 1 die Portefeuillefabrikation iſt manches 
erreicht. 

Die Ermäßigung auf Biſamfelle und Felle 
von Rothfüchſen eröffnet der Rauchwaareninduſtrie 
ein weites Feld. £ 

Zement iſt von 10 auf 8 Kop. per Bud er⸗ 
mäßigt und damit der ruſſiſche Markt für uns 
wieder erſchloſſen. 

Erheblich find die Zollermäßigungen auf 
Töpfer⸗ und Fayencewaaren, beſonders ſoweit 
die Fußboden⸗ und Wandplatten in Betracht 
kommen. ’ j 
Für die Porzellaninduſtrie iſt leider nichts 
erreicht; angeſichts des Schutzzollbedürfniſſes der 
hochentwickelten ruſſiſchen Porzellaninduſtrie war 
daran wohl auch nicht zu denken. 5 

Die Glasinduſtrie hat für einige Speziali⸗ 
täten Zugeſtändniſſe zu verzeichnen. 

Bei Kohlen und Koks iſt die Gleichſtellung 
der Zolle auf der Land⸗ und Seegrenze erreicht 
und damit zugleich eine Ermäßigung des Zolles 
auf Kohlen von 2 auf 1 Kop., auf Koks von 
3 auf 1½ Kop. per Pud eingetreten. 

Der chemiſchen Induſtrie ſind für eine 
ganze Reihe von Artikeln Zollherabſetzungen ge⸗ 
währt, darunter Schwerſpath und Witherit, 
ſchweſelſaures und kohlenſaures Baryum, Salze 
der Chromſäure, Gerbſäure, Kupfervitriol, Blei⸗ 
und Zinkweiß, Kupferfarben ꝛc. Von hervorragen⸗ 
der Wichtigkeit iſt die Herabſetzung des Zolles für 
die Sammelpoſition „Chemiſche und pharmazeu⸗ 
tiſche Produkte nicht beſonders genannte“ von 
Rbl. 2,40 auf 1,50 per Pud. Für Farbſtoffe 
aus Deſtillationsprodukten des Steinkohlentheers 
wie Alizarin, Krappextrakt ꝛc. iſt der Zoll von 
Rbl. 17,— auf 14, — per Pud ermäßigt. 

Auf dem Gebiete der Eiſeninduſtrie ſind für 
Schienen und ſonſtiges Eiſenbahnmaterial Er⸗ 
mäpigungen gewährt, die inſofern von Bedeutung 
ſind, als Rußland ſeinen Bedarf an derartigem 
Material nicht regelmäßig voll zu decken vermag 
und daher von Zeit zu Zeit genökhigt iſt, die aus⸗ 
| ländiſche Induſtrie heranzuziehen. Auch für 


— 
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Faconeiſen und Bleche find Ermäßigungen einge: 
treten, die nicht nur für die oberſchleſiſche In⸗ 
duſtrie, ſondern auch für die rheiniſch⸗weſtfäliſche 
9 werthvoll ſind. 

Fur verarbeitetes Gußeiſen, grobe Eiſen⸗ 
wuaaren, Eiſen⸗ und Stahl⸗Keſſelarbeiten ſind 
| gleichfalls Zollherabſetzungen erfolgt. 

‘| Auf dem Gebiete der Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
Drahtinduſtrie liegen weſentliche Zugeſtändniſſe 
4 nicht vor; gegenüber dem Intereſſe der hochent⸗ 
wickelten ruſſiſchen Drahtinduſtrie wären genügend 
weitgehende Konzeſſionen wohl auch nicht zu er⸗ 
g langen geweſen. 5 
Die Ermäßigung des Zolles für Blechfabri⸗ 
kate liegt im Intereſſe einer Anzahl von kleinen 
Induſtrien. Insbeſondere aber wird das Geſchäft 
N in emaillirten Blechgeſchirren, in denen Deutſch⸗ 
| land heute die Führung hat, durch Zollherab⸗ 
f ſetzung weyentlich gefördert werden. 
Für Telegraphenkabel und andere eleklriſche 
Kabel aller Art iſt der Zoll von Rbl. 4 auf 
| NRöbl. 2 per Pud herabgeſetzt. 
1 Für verzinnten und verzinkten Kupferdraht 
mit Kautſchuck oder Guttapercha oder anderen 
pſerigen Materialien (außer Seide) überzogen, it 
der Zoll von Rbl. 9 auf Rbl. 7,50 ermäßigt. 
1 Die Ermäßigung auf Karden und Karden⸗ 
bänder liegt im Intereſſe der deutſchen Kratzen. 
abrikation. 
f Für Kleineiſenwaaren, Meſſerwaaren, N, 
Sicheln, Schafſcheeren, Spaten, Schauſeln, Har 5 
Hacken, Heugabeln, Handwerkszeuge für 97005 
wierker find weſentliche Ermäßigungen ee 5. 
welche die weitverzweigte Kleineiſeninduſtrie erhe 
i lich fördern dürften. . 
ni Für landwirthſchaftliche Maschinen 0 
3 räthe iſt der Zoll von Rbl. 0,70 San und Aklu⸗ 
bnamseeleftriſche Maschinen jener ait Zubehör⸗ 
mulatoren für eleſtriſche Zwecke MAN hin 
theilen von Rbl. 4,80 auf 1 


Petro⸗ 


und alle nicht beſonders gen 


Gußeiſen, Eiſen und Sta 
1,40 Sen nn 0 
eſe Ermäßigungen bieten, wenn von den 
ſchweren Maſchinen, in denen relativ wenig Ar⸗ 
beitswerth ſteckt, abgeſehen wird, für eine ganze 
Reihe von Fabrikaten große Vergünſtigungen. 

Zubehör und Apparate für elektriſche Nutz⸗ 
anwendung ſind ebenfalls im Zoll ermäßigt und 
es iſt für die Ausfuhr der als Maſſenartikel her⸗ 
geſtellten Ausſchalter, Bleiſicherungen, Lampen⸗ 
faſſungen, Umſchalter, Schalenhalter eine beſondere 
Ermäßigungen eingetreten. 
ie auf dem Gebiete der Uhreninduſtrie ge⸗ 
machten Konzeſſionen werden beſonders der 
Schwarzwälder Uhrenfabrikation zu Gute kommen. 

Die Muſikinſtrumentenfabrikation hat durch 
Herabſetzung des Zolles auf Flügel, Pianinos, 
kleine Inſtrumente und Inſtrumententheile Berück⸗ 
ſichtigung gefunden. 

Auf dem Gebiete der Papierindustrie iſt für 
die Maſſenprodukte nichts erreicht. Im Uebrigen 
wären auch nur geringe Konzeſſionen gegenüber 
der hochentwickelten heimiſchen Papierinduſtrie, die 
den ruſſiſchen Markt zum großen Theil beherrſcht, 
werthlos geweſen. Dagegen ſind für Luxus⸗ 
papiere, Oeldruckbilder, Chromolithographien nicht 
unweſentliche Ermäßigungen eingetreten. 

Beſonders erwähnenswerth ſcheint noch die 
Herabſetzung des Zolles auf Papierwäſche, welche 
die Erſchließung des ruſſiſchen Marktes zur Folge 
haben dürſte. 

Auf dem Gebiete der Textilinduſtrie iſt er⸗ 
reicht, was im Allgemeinen erhofft werden durſte; 
ſelbſt die Baumwolleninduſtrie, die gegenüber der 
außerordentlich hoch entwickelten ruſſiſchen Induſtrie 
kaum Weſentliches erwarten durfte, findet ihr 
Intereſſe in einzelnen Spezialitäten, wie auch in 
der Ermäßigung des Zolles für baumwollene ge⸗ 
ſtrickte Fabrikate und Poſamenten gewahrt. 

Die Zollherabſetzungen für die Wollgarn⸗ 
kämmerei und Kammgarnſpinnerei werden die 
Ausfuhr der betreffenden Produkte weſentlich ver⸗ 
mehren, ebenſo werden die Herabſetzungen für 
Gewebe aus Hanf, Jute, Flachs u. f. w. für die 
Teppichfabrikation und die Induſtrie der Möbel⸗ 
ſtoffe von nicht unbedeutendem Einfluß ſein. 

Für halbſeidene Sammete und Plüſche und 
halbſeidene Sammet⸗ und Plüſchbänder iſt eine 
bedeutende Herabſetzung von Rbl. 7,50 auf 3, — 
per Pfund erfolgt, die beſonders im Intereſſe der 
Krefelder Induſtrie von hoher Wichtigkeit iſt. 

Für gewebte und geſtrickte Zeuge aus Wolle, 
ſowohl für Streichgarn⸗ als auch für Kammgarn⸗ 
waaren, hat Herabſetzung auf Rbl. 1,05 per 


Pfund ſtattgefunden. Welche Bedeutung dies hat, 


ergiebt ſich, wenn berückſichtigt wird, daß in 
dieſer Induſtrie ca. 300 000 Menſchen Beſchäftigung 


finden. 


Auch die Fabrikation von Tüll⸗ und Muſſe⸗ 
linvorhängen, ſowie von Stickereien und Spitzen, 
iſt in dem Vertrage berückſichtigt. 


Die Bedeutung der auf dem Gebiete der 


Schirmfabrikation erlangten Konzeſſionen wird er⸗ 
höht durch die vereinbarte Klaſſifizirung nach den 
Stoffen der Bezüge. Bisher fand die Verzollung 
nach den Ueberzügen unter Berückſichtigung der 
Stöcke und Griffe ſtatt. 7 

Die Knopfwaarenfabrikation wird durch die 
gewährten Ermäßigungen einige Erleichterung er⸗ 
fahren. 

Auf dem Gebiete der Galanterie⸗ und Toilette⸗ 
ſachen ſind ſowohl für feine als auch für ordinäre 
Waaren Zollherabſetzungen eingetreten. Deutſch⸗ 
lands Intereſſe liegt bei dieſer Poſition haupt⸗ 
ſächlich auf dem Gebiete der ordinären Waaren, 
die von Rbl. 0,50 auf 0,40 per Pfund herabge⸗ 
ſetzt ſind. c e 

Für die ausgedehnte Fabrikation von Kinder⸗ 
ſpielwaaren in Baiern, Sachſen, Thüringen iſt 
dieſe Ermäßigung von um ſo höherer Bedeutung, 
als ſtipulirt iſt, daß auch ſolche Waaren, die eine 
geringe Beimiſchung von Seide enthalten, als 
ordinäre Waaren verzollt werden ſollen. Bisher 
wurden ſolche Waaren als feine Galanterieſachen 
zum Zollſatze von Rbl. 2, — per Pfund verzollt. 

Wir erwähnen noch, daß die ausgedehnte In⸗ 
duſtrie für Blei⸗ und Farbſtifte, deren Hauptſitz 
Nürnberg iſt, ihr Intereſſe gewahrt findet, und 
daß auch die Fabrikation von Schiefertafeln und 
Griffeln, die früher ca. 3000 Arbeiter beſchäftigte, 
auf Grund der erlangten Ermäßigungen den ruſſi⸗ 
ſchen Markt geöffnet finden wird. ) 

Wichtig erſcheint endlich eine ganze Reihe 
von Deklarationen, welche dazu beſtimmt iſt, 
Zweifel und Zollſtreitigkeiten aus der Welt zu 
chaffen. 
; Alles in Allem läßt ſich jagen, daß viel Be⸗ 
deutſames erreicht iſt. Wenn trotzdem vieles Wich⸗ 
tige und Wünſchenswerthe keine Berückſichtigung 
gefunden hat, jo darf nicht vergeſſen werden, daß 
auch ruſſiſcherſeits auf vielen Gebieten hochwichtige 
gewerbliche Intereſſen zu wahren geweſen ſind, 
die ſich eben nicht aus der Welt ſchaffen ließen. 
Es mag genügen, in dieſer Beziehung auf den 
hohen Stand der ruſſiſchen Baumwolleninduſtrie, 
Porzellanfabrikation, der Fabrikation vieler Pro⸗ 
dukte der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie hinzuweiſen. 

Von deutſcher Seite iſt gegenüber den ruſſi⸗ 
ſchen Konzeſſionen Meiſtbegünſtigung an Rußland 
zugeſtanden. Wie bekannt, liegt der Schwerpunkt 
dieſes Zugeſtändniſſes in der Beſeitigung des 
Differentialzolles, mit dem ſeit Abſchluß der 
1892er Handelsverträge das ruſſiſche Getreide be⸗ 
laſtet war. 


— 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Februar. Der geſtrige große 
Ball bei dem Kaiſerpaare verlief in gleich glän⸗ 
zender Weiſe, wie jener am 31. Januar, nur daß 
zu dieſem Ballfeſte der diesjährigen Winterſaiſon 
die Zahl der Eingeladenen wie der Erſchienenen 
erheblich größer als damals war. Vor 9 Uhr er⸗ 
ſchien der königliche Hof unter dem üblichen Vor⸗ 
tritt im Weißen Saale, wo bereits eine zahlreiche 
illuſtre Geſellſchaft ſich eingefunden hatte und des 
Zeichens zum Beginn des Tanzes harrte. Um 
10% Uhr wurde ein Souper, wie am 51. Ja⸗ 
nuar, an Buffets eingenommen, und zwar für 
die hohen Herrſchaften, die Botſchaſter und deren 
Gemahlinnen, ſowie die am hieſigen Hofe alkre⸗ 
ditirten Miniſter und Miniſter⸗Reſidenten und 
deren Gemahlinnen, für die Mitglieder ſouveräner 
Häuſer, ferner für die Generalfeldmarſchälle, die 
Chefs fürſtlicher Häuſer und ehemals reichsſtän⸗ 
diſcher gräflicher Häufer und deren Gemahlinnen, 
für die Excellenzen⸗Damen, die aktiven Generale 
der Infanterie, der Kavallerie und Artillerie, die 


fi 18: und 
don Abl. 1,40, auf 1,20, für Con ſſchapparate Admirale und die alkiden Staatsminister: in der 
leummotoren, Sentinafehinen, cen aus Braunſchweſgiſchen Gallerie; für die 


Excellenzen⸗ 


| Abend- Ausgabe. 


hl von Rbl. 1,70 auf Herren, ſowie für die Geſchäftsträger und die an⸗ 


deren Mitglieder des diplomatiſchen Korps: in 
dem Braunſch weigiſchen Saale; für die Hof⸗ 
ſtaaten: in der erſten Braunſchweigiſchen Kam⸗ 
mer neben dem Schweizer⸗Saale; für die tanzen⸗ 
den Damen und Herren: im Schweizer⸗Saale; 
für die außerdem Eingeladenen, und zwar in den 
erſten beiden Zimmern vorzugsweiſe für Damen, 
in dem Saale und in den übrigen Räumen für 
die Herren: in den Königin⸗Eliſabeth⸗Kammern 
und den angrenzenden Gemächern. Als die hohen 
Herrſchaften zu Beginn des glänzenden Feſtes den 
Weißen Saal betraten, führte der Kaiſer die 
Kaiſerin, der Kronprinz von Schweden die Her⸗ 
zogin Wera von Würtemberg, Prinz Heinrich von 
Preußen Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen, 
Prinz Friedrich Leopold von Preußen Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen. Dem Kaiſerpaare wurde 
auf dieſem Balle der japaniſche Oberſtlieutenant 
Ando vorgeſtellt. Während des Feſtes hatten die 
Ehre, ſich bei dem Kaiſer melden zu dürfen: Der 
Wirkliche Geheime Rath und Präſident des evan⸗ 
geliſchen Ober⸗Kirchenraths D. D. Barkhauſen, 
der Landesgerichts⸗Präſident Werner, das Herren⸗ 
haus⸗Mitglied von Koszeielski und Mr. Bigelow. 
Auch dieſer Ball nahm, wie ſein Vorgänger, 
am 31. Januar, gegen 1 Uhr Nachts ſein Ende. 

— Anläßlich der Verlobung des Prinzen Karl 
von Hohenzollern erinnert die „Köln. Ztg.“ an 
folgende Begebenheit: 

„Im Winter 1891 verweilte der Prinz auf 
einer Orientreiſe am Hofe in Konſtantinopel, wo 
der Sultan an dem friſchen jungen Hohenzollern 
beſonderes Intereſſe nahm. An einem der letzten 
Tage des Aufenthalts ſchritt der Prinz an der 
Seite des Sultans nach einem Mahle, das ihm 
dieſer gegeben hatte, durch einen Gang, als plötz⸗ 
lich einer der dort aufgehängten ſchweren Schilde 
herabfiel und auf den „Herrſcher aller Gläubigen“ 
zu ſtürzen drohte. Der Prinz ſprang bllitzſchnell 
vor und fing den Schild mit kräftigem Arme auf, 
den Sultan auf dieſe Weiſe vor einem unan⸗ 
genehmen Zufalle beſchützend. Abdul Hamid ver⸗ 
lieh dem Prinzen ſofort die goldene und ſilberne 


Imtiaz⸗Medaille, die höchſte Auszeichnung in der 


Türkei, die nur für beſondere Verdienſte gegeben 
wird, nachdem er ihm ſchon einige Tage vorher 
einen hohen Orden verliehen hatte.“ b 

— Wie bereits mitgetheilt, hat ſich der 
Kaiſer nach dem Diner bei dem Reichskanzler in 
ſehr energiſcher Weiſe für den Handelsvertrag mit 
Rußland ausgeſprochen. Die „Lib. Korr.“ ſkizzirt 
— in abgeſchwächter Form — den Inhalt der 
kaiſerlichen Ausführungen folgendermaßen: 

„In Rußland werde man es nicht ver⸗ 
ſtehen, wenn der deutſche Reichstag und in 
dieſem gerade die konſervative Partei, der faſt 
alle in der Regierung und bei Hofe ange⸗ 
ſehenen Männer angehören, dem von der 
Reichsregierung abgeſchloſſenen Handelsvertrag 
ihre Zuſtimmung verſagen ſollten. Man 
würde hinter einem derartigen Votum poli⸗ 
tiſche Hintergedanken ſuchen und den Ver⸗ 
dacht hegen, daß in den maßgebenden Kreiſen 
die Feindſeligkeit gegen Rußland den Aus⸗ 
ſchlag gebe. Auch diejenigen Elemente in 
Rußland, die den Abſchluß des Vertrages mit 
Deutſchland bekämpft haben, würden dieſe 
Sachlage ausnutzen, um gegen Deutſchland 
zu hetzen.“ ; 

Das genannte Organ kommt zu folgendem 
Schluß: J 

„Man wird ja ſehen, ob der Appell des 
Kaiſers an die politiſche Einſicht und das Ver⸗ 
antwortlichkeitsgefühl der Konſervativen von Erfolg 
iſt. Darüber aber kann, wie jetzt die Frage ge⸗ 
ſtellt iſt, kein Zweifel fein, daß die Reichsregie⸗ 
rung die Ablehnung des ruſſiſchen Vertrags im 


Reichstage mit der Auflöfung deſſelben zu beant⸗ 


worten gezwungen iſt. Was aber Neuwahlen 
gegen die Konſervativen bedeuten würden, kann ſich 
Jeder an den Fingern abzählen.“ 

Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ ſchreibt: 
„Die eruſten mahnenden Worte, mit welchen der 
Kaiſer bei dem Feſtmahl des Reichskanzlers auf 
die Bedeutung des ruſſiſchen Handelsvertrages 
und die politiſchen Folgen einer Ablehnung hin⸗ 
wies, ſind, wie Zeugen verſichern, noch weit ener⸗ 
giſcher und eindringlicher geweſen, als es die 
veröffentlichten Berichte erkennen laſſen. Andrer⸗ 
ſeits ſoll auch von einzelnen Gäſten, deren Loyali⸗ 
tät über allen Zweifel erhaben iſt, ehrfurchts⸗ 
voller, aber freimüthiger Widerſpruch erhoben 
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worden ſein.“ 
— Aus dem Bericht des Kanzlers Leiſt über 


die beklagenswerthen Vorgänge in Kamerun theilt 


die „Kölniſche Zeitung“ mit: 

„Leiſt giebt zu, daß unter den Dahomehleuten 
ſchon ſeit einiger Zeit Unzufriedenheit herrſchte, 
weil ſie keine Lohnung bekamen, wie die anderen 
angeworbenen Soldtruppen. Er erklärt dieſe ver⸗ 
ſchiedene Behandlung dadurch, daß die ſeinerzeit 
durch Gravenreuth nach Kamerun gebrachten 
Dahomehleute dort in einem Zuſtand vollſtändiger 
Erſchlaffung und mit allen möglichen Krankheiten 
behaftet ankamen und daß deren Auffütterung der 
Regierung große Koſten verurſacht habe. Man 
habe den Leuten deshalb auch keine Löhnung gege⸗ 
ben, dagegen ſowohl ihnen als ihren Frauen aus⸗ 
reichende Naturalverpflegung, durch die man ſie 
auch vollſtändig hochgebracht habe. Da dieſe 
Leute in Kamerun keine andern als rein körper⸗ 
liche Bedürfniſſe gehabt hätten, ſo ſeien ſie beſtens 
verſorgt geweſen. Auch die Thatſache, daß er die 
Weiber der Dahomehleute hat mit Prügel beſtra⸗ 
fen laſſen, weil fie ihnen aufgetragene Arbeiten 
nachläſſig und faul ausgeführt hätten, giebt Leiſt 
zu. Die Zahl der ihnen ertheilten Hiebe betrug 
fünf bis zehn. Obgleich der Bericht dies nicht 
beſonders hervorhebt, ſo unterliegt es doch auch 
nach ihm keinem Zweifel, daß dieſe Prügelung 
der Weiber den Anlaß zur Empörung gegeben 
hat. Ein telegraphiſcher Bericht des nach Kame⸗ 
run als Kommiſſar geſandten Regierungsraths 
Roſe, der dort bereits angekommen iſt, liegt über 
dieſe Prügelſtrafe nicht vor. Eine Amtsenthebung 
des Kanzlers Leiſt hat ſchon aus dem Grund nicht 
ſtattgeſunden, weil ſich Regierungsrath Roſe in 
Kamerun befindet und weil ferner der Gouverneur 
Zimmerer entweder bereits in Kamerun eingetroffen 
ſein muß oder doch jede Stunde eintreffen kann. 


Sowohl nach dem amtlichen Bericht des Kanzlers 
Leiſt als auch nach kaufmänniſchen Briefen iſt die 
Ruhe vollſtändig hergeſtellt und der Handel in den 
Faktoreien nimmt feinen Fortgang, als ob die 
Empörung nicht ſtaltgehabt hätte. Die Faktoreien e 5 könnte 
ſind nicht geplündert worden und der angerichtete ders hat ihn unſer jetziger Kaiſer bei ſeinen Wart⸗ das Recht, zu tödten, blos auf einer Seite be⸗ 

burgbeſuchen ehrenvoll ausgezeichnet; er beſuchte Neben? Ihr wollt den Tod und durch den Tod 
ihn wiederholt und verlieh ihm den Rothen Ad⸗ den Schrecken verbreiten; das Geſetz antwortet 
wie privaten, wird der Thätigkeit der Schweſterſler⸗Orden und den Titel „Oberſt“ bei perſönlicher euch mit dem Schrecken und dem Tod. Dies iſt 


Schaden erſtreckt ſich nur auf die Regierungs⸗ 
In allen Berichten, ſowohl amtlichen 


gebäude. 


„Gewiß würden dieſe Ehen nicht in ſo großer 8 l 5 
Anal zunehmen, wenn ber Glaube bei vielen abgeordnete Dr. med. Ludwig Groß, der in den x 
hriften ein lebendiger und feſter wäre. rer 8 N 5 
liegt aber das Mittel angedeutet, mit welchem das Mitglied des Reichstags geweſen, iſt im Alter von 
Uebel wirkſam bekämpft werden kann. Das Eifern 68 Jahren geſtorben. ' 
gegen dieſe Ehen nützt zu nichts und wird nur 
zu leicht als Unduldſamkeit und Friedensſtörung 


M a En, vn 0 ahnen, ln Genen 


ſcheidung zwichen den jungen Chriſten ſchon ge. vorſtänden feines floweniſchen Wahlbezirks, unter⸗ 
troffen iſt. Gründliche Unterweiſung in den Wahr⸗ 
9 115 Glaubens und frühe Gewöhnung an 
6¹ wach Ki Ole | göfbe, i Belie ra Sorte, 
lings⸗ und Jungfrauenvereine find die ſicherſten lla au Geund ute ger Are 
Schugniittel gegen die vefigiöfe leicpgütigteit| vo, Nac icht jeder Bezrludung entbehre Om 
und den wachſenden Unglauben. Indeß, was dieſe tashrich e in en 1555 2 2 
man auch immer thun möge, man wird bie ge⸗ Khevenhüller weile in Brüſſel und gedenke, die 


Wehe 17 5 ganz verhindern können die 
rege Verkehrsleben und die geſteigerten geſellſchaft⸗ der Landesausſchuß bei der Regierung dahin 

lichen Beziehungen werden dieſelben fort und fort daß der Lande une 
begünſtigen, un die Kirche muß fie geftatten, wirke, daß die gegen Rußland und Rumänien be⸗ 
wenn ſie di 6 en ſieht. Sie knüpf ie di in⸗ 

9 5 ie EN ie Erſlilung Feten aufrecht erhalten werde; die die Einfuhr von Rin⸗ 
a dar ben Age en t c ae Abänderung der gegenwärtigen veterinär⸗polizei⸗ 
hinderte Religionsübung für den katholiſchen Ehe⸗ 
theil und die Erziehung ſämmtlicher Kinder in der 
katholiſchen Religion. Das ſind die Bedingungen, 
unter denen die Kirche die Eingehung einer ge⸗ 
miſchten 
iſt alſo nicht in die Willkür der 


ällen verfah J i ; äſi 2 
115 es ee ehe doe man gariſchen Abgeordneten unter Führung des Präſi⸗ 
ſein. Sie ſtehen als Diener der Kirche unter den a ee FR 
1 111 Anordnungen derſelben und haben ſurrüce Das ergebniß de Unefluges, chen zu 
dieſe auszuführen. Verletzt dieſe Ausführung und zan f 
wird ſie hart gefunden, ſo würde es e Wet den Beize Eugen ele werdet 
ſein, die Diener der Kirche deswegen zu tadeln.“ 
1 in let e in dem Hirten⸗ 

rief: „Durch ein weltliches Geſetz iſt angeordnet 1 7 a ; 
worden, daß das ee ein Stan Herzog iſt nickt nur der Ältefte, ſondern auch der 
be 1 werden muß; 5 kirchliche geſchieden 

e iſt dadurch keineswegs verboten, aber fie darf a Ber: ; 
erſt nachher ſtaktfinden, widrigenfalls der trauende weniger beliebten und allverehrten General Du⸗ 
e a ale verfällt. 15 würde 

u nichts nützen, die Bedenken hier zu 1 353 ; N 8 
welche bie Hic gegen die Ziolehe bar; diese Männer der ihnen übertragenen verantwortungs⸗ 
ift 1 bei uns geſetzlich eingeführt, und es vollen Aufgabe oblagen, die größte Anſpruchs⸗ 
muß dem Geſetze Gehorſam geleiſtet werden; das le RES: 57 : 
Erſcheinen 5 en die Erfüllung irt vom Kriegeſahr 1870, als die oberſten Lan⸗ 
einer bürgerlichen Verpflichtung, an welche die d 
bürgerlichen Rechte der Eheleute geknüpft ſind. 
Es hängen ja dem Eheſtande bürgerliche Verhält⸗ 
niſſe an, welche ihrer Natur nach dem bürger⸗ 
1 0 : anne Aud e 5 1 Regelung 

er Eigenthums⸗ und Erbſchaftsverhältniſſe. Wenn 4 Ba 5 Aa 5 
der Skaat die kirchliche Eyefchliehung nicht mehr lich ſchwiertg zu überwachende Grenzgebiet m 

ei ebindlich b { , N nie 
1 fa e een ihm anvertrauten Truppen, deren Kriegstüchtigkeit 
Rechte durch die Erfüllung der Förmlichkeiten zu i ; : 
ſichern, welche die staatlichen Gesche Polſchreiben rath gradezu als eine Illuſion bezeichnete. Da⸗ 
8 1 das hervorzuheben, 
überflüſſig, vn . DON, 
ſchloſſene Ehe als eine bürgerlich gültige Ehe ſo des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges erfolgte die Ein⸗ 
lange beſteht, als ſie nicht durch einen weltlichen 
Rechtsſpruch wieder aufgelöſt worden iſt. Wollte 
Ehe Ka: on eic ge eine ſolche 

e nicht zugleich auch kirchlich geſchloſſen wor⸗ ir f 0 = 
ven iſt, einer form⸗ und geſetzloſen la der⸗ wollte aus Erſparnißrückſichten eine Herabſetzung 
ſelben und einer anderweitigen Verheirathung de e 3 
ſolcher Eheleute Vorſchub leisten, Würde ing ſich Truppen anordnen. Da war es Herzog, der der 
einer ſchweren Strafe wie auch der großen Ver⸗ 
antwortung ausſetzen, geſetz⸗ und rechtloſe Zu⸗ 
ſtände auf einem ſo wichtigen Gebiete des öffent⸗ 
en herbeizuführen.“ 

m Grunde ſind dies ſelbſtverſtändliche und N. un 
auch keineswegs materiell en a dem weitblickenden General nur zu ſehr recht, denn 
dennoch Hingt der Ton verſöhnlicher, als ſonſt in 
Hirtenbriefen über derartige Gegenſtände. 

Breslau, 6. Februar. 
„Schleſiſchen Zeitung“ 
fene 55 bi Ste de den zer Denn nöthigen Maßregeln zu treffen und mit dem fran⸗ 
der Glatzer Neiſſe bis Breslau, da hier noch 
Eis ſteht. 

Köln, 6. 
tung“ meldet aus Berlin: Wie zuverläſſig ver⸗ 
lautet, iſt in vergangener Nacht die Zuſtimmung 
der ruſſiſchen Regierung zu einer zehnjährigen 
Dauer des neuen deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages 
eingetroffen. 

„Wiesbaden, 6. Februar. Der Kaiſer be⸗ 
willigte der evangeliſchen Kirchengemeinde von 
Kamberg (dem Wohnſitz des Dr. Lieber) ein 
Gnadengeſchenk von fünfzehntauſend Mark. 
Eiſenach, 5. Februar. Das (bereits gemeldete) 
Hinſcheiden des Kommandanten 
des Oberſten Hermann v. 
Theilnahme in allen deutſchen Landen vernommen über die nunmehr vollzogene Hinrichtung des 3 
worden ſein; der Verſtorbene wird allen Wart⸗ Auarchiſten Vaillant. Während ſelbſt in einzelnen 
burgbeſuchern, die ſich nicht auf 
Herumführung beſchränkt haben, anne 5 
innerung geblieben fein. Er waltete feit 1877 als dem das Todesurtheil über den Verbrecher gefällt 


Amtes mit Gewiſſenhaſtigkeit und Treue, Liebens⸗ 
würdigkeit und Menſchenfreundlichkeit. 
v. Arnswald war ein prächtiger Charakter; mit Der 1 G ; 
einem ritterlichen Sinn verband er ein lauteres ſellſchaft einen platoniſchen und theovetiichen Krieg 
Gemüth ohne Falſch. f \ 
und Freunde, keinen Feind. In großer Rüſtigkeit von feiner Seite furchtbar effektiv und praktiſch J 
erreichte er ein Alter don 87 Jahren; erſt ſeit geworden. Dieſer Geſichtspunkt eines bis zum 
etwa drei Monaten fühlte er ſich leidend. 1 geführt i 
geſtern Abend ſanft aus dem Leben geſchieden. auf den ſich die Anarchiſten ſtellen, und durch den 
Wohlverdient war das unbegrenzte Vertrauen, das ſie mit ihren Attentaten den heftigen Gebrauch 
der Burgherr, unſer Großherzog, in ihn ſetzte und rechtfertigen wollen, den ſie von den grauſamſten 
wohlerworben war auch die Zuneigung, die dieſer Waffen machen. Wie könnten fie, wenn fie ſelbſt 
ihm unverändert angedeihen ließ. Auch die fürſt⸗ ſich das Recht vorbehalten, die Geſellſchaft anzu⸗ 
lichen Beſucher der Wartburg, insbeſondere die greifen, dieſer das Recht beſtreiten, ſich zu ver⸗ 
Angehörigen des preußiſchen Königshauſes, beehr⸗ theidigen? Wenn es in Wirklichleit, wie fie ſagen, 
ten Arnswald mit ihrer Werthſchätzung. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und. Kirchpla 


Agenturen in Deutschland: In ; 1088 
Städten Deutschlands: R. Mosse, en 2 Veh 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann. Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies 
Halle a. 8. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar. A 
Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co 


eee ——— —— = = D 
Margarethe Leue das allergrößte Lob geſpendet. Begegnung. Arnswald begann 1840 ſeine mili⸗ 
Mitten während des Kampfes ging fie, den Res täriſche Laufbahn im weimariſchen Militär und 
volver in der Hand, über die Straße, um den Ver⸗ ſtieg bis zum Oberſtlieutenant und Batafllons⸗ 
wundeten beizuſtehen, die ſie im vollſten Kugel⸗ kommandeur empor; 
regen verband. 
radezu heldenhaftes geſchildert.“ 


bei der Neuordnung der 

Ihr Verhalten wird als ein ge- Militärverhältniſſe im Jahre 1857 trat er unter 
ehrenvoller Anerkennung ſeiner Dienſte in den 

Der vom Fürſt⸗Ruheſtand. In ſeiner Stellung als Wartburg⸗ 


biſchof Dr. Kopp erlaſſene Faſtenhirtenbrief, der kommandant trat er in Beziehungen zu vielen 
bie Che hende 15 Aae ede Aus⸗ bedeutenden Perſönlichkeiten im Staatsleben, Kunſt 


die Mi ie und Wiſſenſchaft; bei allen dieſen bleibt der 

ee Name Arnswald ehrenvoll verbunden mit den 

Erinnerungen an die Wartburg. füt c 1 
Lambsheim, 6. Februar. Der Landtags⸗ 


Darin Jahren 1874 bis 1877 auch nationalliberales 


Oeſterreich⸗Ungarn. N 
Wien, 6. Februar. Graf Hohenwart erhielt 


— 


ertigtes Mißtrauensvotum. l a 
Wien, 6. Februar. Gegenüber der Meldung 32 
eines Wiener Blattes, daß der öfterreihifchrungee 


Stadt in der nächſten Zeit nicht zu verlaſſen. 2 5 
Graz, 6. Februar. Der Landtag beantragte, 


ſtehende Rinder⸗Grenzſperre im vollen Umfange 
dern aus Rumänien und Rußland erleichternde 9 


lichen Beſtimmungen ſollten auf das entſchiedenſte 

hintangehalten werden. 1. g 

Graz, 6. Februar. Der Landtag beauftragte 

den Ge ee de Die re 8 aside 
; a 3 die Gleichſtellung des Einfuhrzolles auf ruſſiſchen 
Kindern der Bichiſe Hopfen mit dem in Rußland für Hopfen aus 
ſolchen Oeſterreich⸗Ungarn geltenden Zoll herbeizuführen. 
25795 Peſt, 6. Februar. Geſtern kehrten die un⸗ 


Ehe ihren 


Prieſter geſtellt, wie in 


denten Bauffy von ihrem Ausflug nach Kroatien 
ſein, daß Kroatien in ſeiner Ehegeſetzgebung binnen 


Schweiz. ea = 


Bern, 5. Februar. Mit General Hans 


populärſte Soldat der Schweiz aus dem Leben 
Mit ſeinem Vorgänger, dem nicht 


four, hatte er das gemeinſam, daß ſich mit dern 
hervorragenden Tüchtigkeit, mit der dieſe beiden 


— 


loſigkeit vereinigte. Die Popularität Herzogs da⸗ 


desbehörden ihn faſt einſtimmig zum General, 
„ h. zum Oberbefehlshaber über die Grenz⸗ 
beſetzungstruppen (etwa 37000 Mann) ernannten. 
Es war keine leichte Aufgabe, der ſich Herzog 
gegenübergeſtellt ſah: dies namentlich mit Rückſicht 
auf das geographiſch und ſtrategiſch außerordent⸗ 


Jura, dann aber auch wegen der Qualität der 


©» 


r in einem freimüthigen Berichte an den Bundes⸗ 


5 10 1 ür mals lag die ganze Ausbildung der Truppen in 
daß die bor Br NN 5 der Hand der Kantone, denn erſt nach Beendigung 


und Durchführung der neuen, eidgenöſſiſchen 
Mälitärorganiſation. Im Verlaufe der Grenz⸗ 
beſetzung wiegte ſich der Bundesrath in einem 5 
durch nichts gerechtfertigten Optimismus und 


der im Feld ſtehenden ohnehin kaum ausreichenden 


Adminiſtrativbehörde energiſch entgegentrat und ü 
durch ſeine perſönlichen Vorſtellungen beim da | 
maligen Bundespräſidenten Welti den Bundes⸗ 
rath zur Rücknahme ſeiner Anordnungen zu be⸗ 

wegen vermochte. Die nachherigen Ereigniſſe gaben 


Ende Januar rückte die über 80000 Mann ſtarke 

Bourbaliſche Armee gegen die Schweizergrenze 

1 vor, und trotzdem General Herzog in jenen 
Einer Meldung der Gegenden nur wenig Truppen zur Verfügung 0 
N 

| 

2 


zufolge iſt der Eiswacht⸗ f 5 itt 1 8 f 
aufgehoben worden, aus- hatte, verſtand er im kritiſchen Augenblick die | 
zoſiſchen General Clinchant die Konvention wegen 
des Uebertritts und der vollſtändigen Entwaffnung 
der Armee abzuſchließen. General Herzog war 
bis an ſein Lebensende — er erreichte ein Alter 
von nahezu 75 Jahren — in militäriſcher Thätig⸗ 
keit. Es mag hier noch erwähnt werden, daß er 
ſich auch bei der Begrüßung des deutſchen Kaiſers H 
in Luzern offiziell betheiligte. Er wirkte auch als 1 
Präſident der vom Bundesrath niedergeſetzten 
Landesbefeſtigungskommiſſion und machte ſchon in j 
den ſiebziger Jahren auf den Werth und die 1 
Nothwendigkeit der Befeſtigung des Maſſivs des 


Februar. Die „Kölniſche Zei⸗ 


Gotthards aufmerkſam. 


Frankreich. f 


der Wartburg, 5 E 1 11 \ 4 \ 
Die Pariſer Blätter äußern ſich ſämmtlich 


Arnswald, wird mit 


die allgemeine] konſervativen Organen vor dieſer Hinrichtung 
in guter Er⸗ Stimmen in dem Sinne laut wurden, daß, nach⸗ 


Nachfolger ſeines kunſtſinnigen Bruders Bern- wäre, der Präſident der Republik von feinem Ber 

hard v. Arnswald, deſſen Name mit der Wieder- gnadigungsrechte Gebrauch machen könnte, über⸗ 

herſtellung der Wartburg eng verknüpft it, ſeines wiegt nunmehr die Auffaſſung, daß die „tragiſche | 
ö 


Young unvermeidlich“ geweſen ſei. Durchaus zu:; 
Hermann treffend führt der „Temps“ aus: 01 
„Der Anarchismus hat nicht blos der Ge⸗ 


Er hatte nur Verehrer erklärt. Seit einiger Zeit find die Feindſeligkeiten 


Er iſt Aeußerſten geführten Krieges iſt gerade derjenige, 4 


Beſon⸗ ein tödtliches Duell ift, das ſtattfindet, wie könnte 


* 
* 


/ 


4 
* 
4 
* 


Ausführungen, in denen hervorgehoben wird, daß, 


werden, die das Recht zu haben glauben, ſich 
darüber zu beklagen und in ihrer Art Rache zu 


me algeb | 
Genauigkeit.“ 8 ! Ei i 
Der „Temps“ gelangt aber ſchließlich zu 


je mehr eine Geſellſchaft das Recht der Selbſtver⸗ 


theidigung ausübe, ſie auch die gebieteriſche Pflicht 
empfinden müſſe, dem Elend und den Ungerech⸗ 
tigkeiten zu begegnen, durch welche diejenigen zu 


Akten des verbrecheriſchen Wahnſinns getrieben 


nehmen. 

Paris, 6. Februar. Das „Petit Journal“ 
veröffentlicht Einzelheiten über die Entdeckung der 
Urheber des Dynamitanſchlags gegen das Polizei⸗ 
kommiſſariat in der Rue des Bons enfants. 


Danach legte kürzlich der verurtheilte Anarchiſt 


Merigaux vor dem Uuterſuchungsrichter Espinaſſe 
ein umfaſſendes Geſtändniß ab, wonach vier 
Anarchiſten bei jenem Anſchlage betheiligt er⸗ 


ſcheinen. Zwei derſelben haben Frankreich bereits 


verlafjen, die beiden anderen wohnen im Vorort 
Courbevoie und werden heute verhaftet. Meri⸗ 


gaux ſelbſt war blos Mitwiſſer des Planes, 


nahm aber an der Ausführung keinen aktiven 
Antheil. i 

IJIn einer Anarchiſtenverſammlung, welche 
heute in der Wohnung des Anarchiſten Faure ab⸗ 
gehalten wurde, verlas letzterer das Teſtament 
Vaillants, welches die Genoſſen auffordert, die 
Geſellſchaft auszurotten, ſowie ſeinen Tod zu 


rächen. 5 
Präſident Carnot erhielt heute ein Schrift⸗ 


ſtück, unterzeichnet „Der anarchiſtiſche Zentral⸗ 


ausſchuß von Paris“, worin dem Präſidenten 
wegen der Unterzeichnung des Todesurtheils 
Vaillants das Schickſal des Zaren Alexander II. 
in Ausſicht geſtellt wird. Das Schriftſtück wurde 
der Staatsanwaltſchaft übergeben. 

Paris, 6. Februar. In dem heutigen Mi⸗ 
niſterrath führte Präſident Carnot den Vorſitz. 

Nizza, 4. Februar. Bekanntlich beſteht an 
der italieniſchen Grenze eine beſondere militäriſche 
Organiſation, durch welche die Vertheidigung 
gegen einen etwaigen Ueberfall geſichert werden 


fol. So kann ſich Jeder, welcher ſich hier einige 


Zeit aufhält, de visu davon überzeugen, daß die 
in Nizza und der Umgegend ſtationirten Regi⸗ 
menter und Bataillone ihre Effektivbeſtäude auf 
beinahe Kriegsſtärke vermehrt haben, daß dieſe 
Truppen ganz vorzüglich und außergewöhnlich 
trainirt ſind und daß dieſelben eine wahre Elite⸗ 
truppe bilden. Man ſollte meinen, daß dieſer Zu⸗ 
ſtand geeignet wäre, die patriotiſchen Beängſti 

ungen der hieſigen Bevölkerung zu zerſtreuen. 
Es ſcheint das aber nicht der Fall zu ſein, wenig⸗ 


ſtens läßt der neue Deputirte von Nizza Herr 


Raiberti (ein junger in Paris etablirter Advokat), 
welcher in der kürzlichen Debatte über die Marine 
die Behauptung aufgeſtellt hat, daß die ganze 
franzöſiſche Küſte von Villefranche bis Cherbourg 
ohne Schutz den Angriffen feindlicher Flotten aus⸗ 
geſetzt ſei, in ſeinem hieſigen Organe ankündigen, 
daß er ſich mit dem Kriegsminiſter über die bren⸗ 
nende Frage der Grenz⸗Vertheidigung unterhalten 
habe. Der Deputirte hat zugleich feine Abſicht 
angekündigt, dem Miniſter und der Armeekom⸗ 
miſſion der Kammer Vorſchläge zu unterbreiten, 
welche bezwecken ſollen, die jährlich eintretende 
Schwächung der Effektivbeſtände an der Grenze 
nach der Entlaſſung der ausgedienten Mann⸗ 
ſchaften und während der drei erſten Monate nach der 
Einſtellung der Rekruten zu verhindern. Dem von 
Herrn Raiberti erdachten Syſtem zufolge ſollen die 
an der Grenze ſtationirten Truppen (les troupes 
de couverture) niemals wirkliche Rekruten erhal⸗ 
ten, ſondern nur Mannſchaften, welche bereits im 
Inneren ein Jahr gedient haben, alſo ſo ziemlich 
ausgebildet ſind. Ich denke, der Kriegsminiſter 
wird dem Advokaten Raiberti wohl begreiflich 
machen, daß eine ſolche Maßregel ohne eine weſent⸗ 
liche Veränderung der Armee⸗Organiſation gar 
nicht ausführbar ſein würde. 


Italien. 


Für Italien iſt zur Stunde das Crispiſche 
inanzprogramm noch das große Räthſel der 
phinr. Das Finanzprogramm der Regierung 

iſt bereits ſeit acht Tagen definitiv aufgeſtellt. Es 
wird aber aus naheliegenden Gründen ſo diskret 
behandelt, daß thatſächlich nur vier Mitglieder des 
Kabinets in das Dokument völlig eingeweiht ſind. 
Das Programm wird mit Umgehung der Preſſe 


zuerſt dem Parlament unterbreitet werden, dem 


die Entſcheidung zuſteht. Der Zweck einer defini⸗ 
tiven Regelung der Finanzen ſoll durch das Pro⸗ 
gramm vollauf erreicht werden. Nicht unintereſſant 
für die Beurtheilung der Finanzpolitik iſt der Um⸗ 


ſtand, daß im Arbeitsminiſterium eine alte Schuld 


von hundert Millionen hier konſtatirt wurde, deren 
ng die Regierung gleichfalls zu übernehmen 
gedenkt. 

Der letztere Theil iſt nicht recht verſtändlich. 


Jedenfalls wird man alſo hohe Erwartungen an 


dies Programm zur Regelung der italieniſchen 
Finanzen ſtellen dürfen. 


Rom, 6. Februar. Graf Soderini, einer 


der hauptſächlichſten Führer der klerikalen Partei, 


veröffentlicht eine intereſſante Studie über Rom 
unter italieniſcher Herrſchaft. Soderini predigt 


die Rückkehr Italiens zum Chriſtenthum und die 


Verſöhnung mit dem Papſtthum, die allerdings 
nur auf Grundlage der territorialen Unabhängig⸗ 
keit des Papſtes möglich wäre. 

Rom, 6. Februar. Ju Sizilien ſowie in der 
Provinz Maſſa⸗Carrara dauert die Ruhe unge⸗ 
ſtört fort. Heute iſt ein weiteres Bataillon von 
Palermo nach dem Feſtlande abgegangen. f 

In Maſſa ſind drei an den Unruhen vom 13. 


und 16. Januar betheiligte Perſoneu, welche wegen 


Theilnahme an Geſellſchaften mit verbrecheriſchen 
Tendenzen, Einſchüchterung von Arbeitern und 
Aufreizung zum Bürgerkrieg angeklagt waren, zu 
Freiheitsſtrafen von 8 bis 3 Jahren, verſchärft 
durch ſechzehnmonatliche bis ſechsmonatliche Ein⸗ 
zelhaft, verurtheilt worden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 6. Februar. In dem heute in 
Tower Hill unter Leitung des ſozialdemokratiſchen 
Verbandes ſtattgehabten Meeting der Arbeitsloſen 
erneuerte John Williams die geſtern erhobenen 
Drohungen und kündigte die Abſicht an, ſich an 
die Spitze einer Demonſtration zu ſetzen und 
über Fleetſtreet und den Strand nach Trafalgar 
Square zu marſchiren. Falls ſich die Polizei 
mit Gewalt dem widerſetzen ſollte, würde man 
gegen ſie Sprengſtoffe in Anwendung bringen. 


Stettiner Nachrichten. 


u Stettin, 7. Februar. Nach den Er⸗ 
llärungen, welche der Staatsſekretär. Dr. von 
Bötticher in der Reichstagsſitzung vom Montag 
abgegeben hat, wird vorausſichtlich die durch die 
letzte Gewerbeordnungsnovelle angeordnete Sonn⸗ 
tagsruhe für Induſtrie und Handwerk am 1. 
Januar 1895 in Kraft treten. Mit dieſer In⸗ 
kraftſetzung iſt jedoch eine völlig gleiche Hand⸗ 


habung der geſetzlichen Beſtimmungen noch nicht 


verbürgt. Soweit Bundesrath und Verwaltungs⸗ 
behörden Ausnahmen von der Sonntagsruhe für 
einzelne Berufe oder Betriebe zulaſſen werden, iſt 
es ja ſicher, daß dieſe Beſtimmungen jede zuge 


laß 8 ezeichnen, d in 
Zweifel in dieſer Beziehung nicht möglich fein. 
wird. Anders verhält es ſich mit den Ausnahmen, 


welche vom Geſetze ſelbſt gewährt ſind. Dieſe 
haben in eine allgemeine Form gekleidet werden 
müſſen, und deshalb wird ihre Interpretation eine 
verſchiedene ſein. Namentlich dürfte durchaus nicht 
der Kreis der Arbeiten feſtſtehen, welche zur Ver⸗ 
hütung des Verderbens von Rohſtoffen oder des 
Mißlingens von Arbeitserzeugniſſen in den ein⸗ 
zelnen Gewerbszweigen erforderlich ſind. In 
induſtriellen Kreiſen hatte man deshalb vielfach 
gewünſcht, daß der Bundesrath auch authentiſche 
Erklärungen über die unter die geſetzlich feſtge⸗ 
ſtellten Ausnahmen fallenden Arbeiten abgäbe. 
Jedoch iſt der Bundesrath hierzu nicht kom⸗ 
petent. Die Geſetzesauslegung iſt Sache der Ge⸗ 
richte, und dieſen muß es in jedem einzelnen Falle 
überlaſſen bleiben, zu entſcheiden, ob eine Arbeit 
unter dieſe Ausnahmen fällt oder nicht. Es iſt 
ja nicht anzunehmen, daß über die hauptſächlichſten 
hier in Betracht kommenden Arbeiten Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten entſtehen werden, immerhin iſt 
es wahrſcheinlich, daß in dem einen oder 
anderen Falle die Gerichte werden zur Ent⸗ 
ſcheidung angerufen werden müſſen. Hier werden 
alſo erſt die gerichtlichen Urtheile eine gleich⸗ 
mäßige Anwendung des Geſetzes verbürgen. 

— Der Unterrichtsminiſter hat ſeine unlängſt 
erlaſſene Verfügung, wonach Lehrer in den 
Schulvorſtand gewählt werden können, auf 
eine Anfrage dahin erläutert, daß er auch die 
Theilnahme der Lehrer an den ſtädtiſchen Schul⸗ 
Ni der größeren Städte für erwünſcht 

alte. 

— Der Karneval iſt zu Ende! Freilich 
unſere nördliche Gegend iſt für karnevaliſtiſche 
Scherze nicht recht geeignet und die eigentliche 
Faſtnachtsfeier beſteht hier eigentlich nur im Ver⸗ 
zehren einiger Pfannkuchen mit oder ohne obligate 
Füllung. In der ganzen Karnevalszeit iſt von 
Maskenſcherz und Mummenſchanz nur wenig zu 
ſpüren, höchſtens verſteigt ſich ein Verein einmal 
zu einem „Maskenball“, bei welchem wohl einige 
Masken umherſchweifen, aber von karnevaliſtiſcher 
Stimmung nichts weiter bemerkbar iſt, und die 
offentlichen Maskenbälle verdienen dieſen Namen 
kaum noch, da man auf denſelben vergeblich 
Masken ſucht. Und doch ſind wir am heutigen 
Aſchermittwoch in derſelben Stimmung er⸗ 
wacht, als vor einigen Jahren an dieſem Tage 
in Köln, wo wir uns noch mit jugendlicher Be⸗ 
geiſterung in das luſtige Karnevalsleben hinein⸗ 
geſtürzt hatten. Derſelbe wüſte Kopf, dieſelbe 
düſtere Stimmung, halb „Jammer“, halb Welt⸗ 
ſchmerz und dabei doch das befriedigende Gefühl, 
welches die Erinnerung an ſchön verlebte Stun⸗ 
den hervorbringt. Wir hatten nämlich geſtern 
auch in Stettin einmal Gelegenheit, einem rechten 
tollen Karnevalstrubel beizuwohnen, indem wir 
der freundlichen Einladung der Herren folgten, 
welche im Konzerthauſe einen Subſkriptionsball 
arrangirt hatten und wir müſſen geſtehen, wir 
haben den Weg nicht bereut. Schon die De⸗ 
koration der Räume bekundete den feinen Ge⸗ 
ſchmack der Arrangeure, Zelte und Lauben bildeten 
„mollige Plätzchen“, Draperien von der Decke herab 
ließen den ganzen Saal zeltartig erſcheinen und 
Alles überſtrahlte eine glänzende Beleuchtung. 
Dazu kam ein bunt bewegtes Maskentreiben 
wohl 500 Perſonen hatten ſich eingefunden, der 
größte Theil in geſchmackvollen Koſtümen; hier 
tummelten ſich Tſcherkeſſen, Perſer und Chineſen, 
dort Zigeuner, Griechen und Japaneſen, dazwiſchen 
trieben männliche und weibliche Harlequins ihr 
loſes Spiel und auch Andere machten von der 
Maskenfreiheit beſtens Gebrauch. Inmitten des 
Saales erinnerte uns eine Scene an „Pariſer 
veben“, denn Verehrer aller Nationen vereinten 
ſich um „die kleine Handſchuhmacherin“; in einer 
lauſchigen Laube hatte ein junges Ehepaar Platz 
genommen, welchem das Glück der Flitterwochen 
über allen Maskenſcherz ging und die ſich daher 
nicht in den Strudel hineinſtürzten; und jo 
könnten wir noch manche Scene mittheilen, die 
wir unter dem Schutze des Domino beobachtet, 
aber auch in dieſem Falle iſt Schweigen Gold. 
Auch Prinz Karneval war als „Gaſt“ erſchienen 
und hielt mit Gefolge ſeinen feierlichen Einzug. 
Natürlich thronte er auf hohem „Galawagen“, 
den ein wirklich lebendes Pferd, dem man vor⸗ 
ſichtiger Weiſe Filzpantoffeln angelegt hatte, in 
Bewegung geſetzt, und wie gemüthlich es bei dem 
Feſt herging, läßt ſich am beſten dadurch beweifen, 
daß dies eben erwähnte Pferd ſich ſo köſtlich 
amüſirte, daß daſſelbe durchaus nicht zu bewegen 
war, die Feſträume zu verlaſſen. Obwohl man 
alle gütlichen Verſuche gemacht hatte, um das 
lammfromme Thier davon zu überzeugen, daß es 
nicht recht in die närriſche Welt paſſe, ſchüttelte 
es ungläubig den Kopf und trottelte nicht eher 
die Treppe hinunter, bis man ihm auch eine 
Maske vor den Kopf gelegt und es ſo an der 
Maskerade hatte theilnehmen laſſen. Inzwiſchen 
war Demgskirung eingetreten, und da wir nicht 
erkannt ſein wollten, leiſteten wir dem edlen Roß 
bei dem Abgange Geſellſchaſt; das gute Thier 
winkte uns noch verſtändnißvoll nach, als wir in 
einem nahen Café verſchwanden. Wie wir heute 
horten, ſollen die Masken im Konzerthauſe aber 
erſt ſehr früh zum Aufbruch gekommen ſein, 
ae ſollen ſich ſogar nur „ſehr ſchwer“ getrennt 
haben. 

— Der Kaufmann Lau begab ſich vor⸗ 
geſtern Abend 9˙½ Uhr aus dem Café Monopol, 
Bismarckſtraße 24, nach dem Schultze'ſchen 
Zigarrenladen in demſelben Haufe, um ſich 
Zigarren einzukaufen. Er wählte den Weg im 
Innern des Hauſes, um nach dem Hofe zu ge⸗ 
langen, öffnete aber irrthümlich eine nicht ver⸗ 
ſchloſſene Thür, welche nach dem Keller führte 
und ſtürzte in denſelben hinein. Der Keſſelheizer 
fand ihn bald darauf mit dem Kopfe unten auf 
dem Steinpflaſter beſinnungslos liegend. L. 
wurde Nachts nach dem Krankenhauſe gebracht 
und iſt geſtern dort verſtorben. 

— Das Konkursverfahren iſt ein⸗ 
geleitet über das Vermögen des Bäckermeiſters 
Robert Schilbach hierſelbſt; zum Verwalter 
der Maſſe iſt Herr Rechtsanwalt Dr. Delbrück 
ernannt. Konkursforderungen ſind bis zum 6. 
März bei dem hieſigen Amtsgericht anzumelden. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rin d⸗ 
[leiſch: Keule 1,40 Mark, Filet 1,60 Mark, 
Vorderfleiſch 1,20 Mark; Schweinefleiſch: 
Kotelettes 1,50 Mark, Schinken 1,40 Mark, 
Bauch 1,20 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 


1,60 Mark, Keule 1,50 Mark, Vordervierteld 


1,30 Mark; Hammelfleiſch: Kotelettes 
1,50 Mark, Keule 1,40 Mark, Vorderfleiſch 1,20 
Mark; geräucherter Speck 1,60 Mark per 
Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10 bis 20 
Pfennige billiger. 

* In einer der letzten Nächte wurde aus 


S Aus den Provinzen. 
Paſewalk, 6. Februar. Zur Abhaltu 
des vom Männer⸗Geſang⸗Verein für den 
Februar veranſtalteten Maskenball tft dem Ver⸗ 
ein die polizeiliche Genehmigung der Faſten wegen 
verſagt. x e N} 

Pyritz, 6. Februar. Geſtern fand hier im 
Saale des Stadtparks eine antiſemitiſche Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher der „Erſte Vorſitzende 
des deutſch⸗ſozialen Landes⸗Verbandes in Pom⸗ 
mern, Herr René“ als Redner auftrat. Die 
Verſammlung verfiel jedoch dem Schickſal der 
polizeilichen Auflöſung, da ſich über die Perſon 


des „ehemaligen Rektor Ahlwardt“ eine jo leb⸗ 


hafte Debatte zwiſchen René und den anweſenden 
Sozialdemokraten entſpann, daß der überwachende 
Polizeibeamte es vorzog, die Verſammlung zu 
1 damit dieſelbe nicht zum Tumult aus⸗ 
artete. 5 ; 


RENTEN NDR] 
Kunſt und Literatur. 


Aus Abbazia hat der Telegraph die 
Trauerkunde von dem plötzlichen, leider längſt be⸗ 
fürchteten Tode Theodor Billroth's, des 
berühmten Wiener Chirurgen, gemeldet. Schon 
ſeit mehreren Jahren an Herzverfettung und 
Herzſchwäche leidend, hatte er kurz nach Weih⸗ 
nachten einen Erholungsurlaub angetreten und 
ſich mit ſeiner Familie nach Abbazia begeben. 
Dort iſt er, nachdem zuletzt noch eine ſcheinbare 
Beſſerung eingetreten war, in der Nacht zum 
Dienſtag ſeinem Leiden erlegen. Noch nicht 66 
Jahre alt, ſtand er bereits ſeit drei Jahrzehnten 
im Zenithe wiſſenſchaſtlichen Ruhmes und wurde 


von den Aerzten wie von ſeinen zahlreichen 


Patienten wie ein Fürſt gefeiert. Mit Billroth 
iſt einer der glänzendſten Chirurgen aller Zeiten, 
einer der kühnſten, aber auch glücklichſten 
Operateure dahingegangen. In Wien hat der 
Sohn des Nordens — Billroth war am 26. 
April 1829 auf der Inſel Rügen geboren — 
ſein Talent zur vollſten Reife entwickelt, ſeine 
Werdejahre aber hat er in Berlin zugebracht, an 
das ihn vielfache Beziehungen feſſelten. Hier hat 
er ſtudirt, hier wurde er, nachdem er ſich zuerſt 
an Traube angeſchloſſen hatte, Langenbecks 
Aſſiſtent an der chirurgiſchen Univerſitätsklinik, 
hier hat er den Grund gelegt zur Erweiterung 
des chirurgiſchen Machtgebietes bis in die inneren, 
lebenswichtigſten Organe hinein. Zunächſt aller⸗ 
dings beſchäftigte ſich Billroth unter Langenbecks 
Leitung noch mit pathologiſch⸗anatomiſchen und 
mikroſkopiſchen Studien zur Chirurgie und fand 
mit ſeinen Arbeiten ſolche Anerkennung, daß dem 
erſt 28 jährigen Dozenten 1857 die Greifswalder 
Profeſſur für pathologiſche Anatomie angetragen 
wurde. Er lehnte ſie ab, um bei der Chirurgie 
zu bleiben, und wurde zwei Jahre darauf zum 
Ordinarius der Chirurgie in Zürich berufen. Die 
Veröffentlichungen aus ſeiner Klinik, ſein dort 
herausgegebenes klaſſiſches Lehrbuch der chirurgiſchen 
Pathologie und Therapie, das ſeither über ein 
Dutzend Auflagen erlebt hat und in viele fremde 
Sprachen überſetzt wurde, lenkten bald die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit der mediziniſchen Welt auf 


ihn, und im Jahre 1867 erging an ihn der 


ehrenvolle Ruf nach Wien. Für die Chirurgie 
war damals eine neue Aera angebrochen durch 
Liſters antiſeptiſche Wundbehandlung. Der Ver⸗ 
lauf der Operationen ward geſicherter, die Er⸗ 
folge mehrten ſich und die Operateure wurden 
kühner. Billroth aber ſchuf ſich für ſein Vor⸗ 
gehen erſt eine ſichere phyſiologiſche Grundlage 
durch zahlreiche Thierexperimente, die er mit 
ſeinem damaligen Aſſiſtenten, dem jetzigen Heidel⸗ 
berger Proſeſſor Czerny u. A. unternahm, um die 
Ausführbarkeit und Technik der Operationen an 
Organen, an die ſich bis dahin kein Chirurg 
herangewagt, zu ermitteln. Erſt dann ſchritt er 
zur Ausführung dieſer Operationen am Menſchen 
ſelbſt und hatte die Genugthuung, insbeſondere 
zwei Operationen dauernd in die Chirurgie ein⸗ 
zuführen, von denen ſeiner Zeit aller Orten die 
Rede war. Es ſind dies die totale Entfernung 
des erkrankten Kehlkopfes und die Reſektion des 
Magens. Das ſind wohl diejenigen Leiſtungen, 
die ihm die größte Popularität eingetragen haben, 
doch auch auf anderen Gebieten war er nicht 
minder erfolgreich und ſeine Thätigkeit in den 
Feldlazarethen zu Weißenburg und Wörth ver⸗ 
dient beſonders hervorgehoben zu werden. Billroth 
war ein geiſtreicher Redner und ein glänzender 
Schriftiteler. Auf den deutſchen Chirurgen⸗ 
Kongreſſen zu Berlin erſchien er in den ſiebziger 
und in der erſten Hälfte der achtziger Jahre ſaſt 
regelmäßig, bis ſein Herzleiden ihn zwang, ſich 
mehr Schonung aufzuerlegen. Der Name Billroth 
ei in der Geſchichte der Chirurgie unvergeſſen 
eiben. 

Paris, 6. Februar. Bei Calmann Levy er⸗ 
ſcheint morgen der fünfte und letzte Band von 
Renans „Geſchichte des Volkes Israel“. 


Der Liederzyklus „Liebesleben“, Gedichte 
von Jul. Stinde, Muſik von E. E. Taubert, 
op. 50, den die Berliner Hofopernſängerin 
Frl. Eliſabeth Leiſinger kürzlich unter jo großem 
Beifall im Konzert geſungen hat, iſt ſoeben im 
Verlage von Ries und Erler in Berlin er⸗ 
ſchienen. [2] 


Vermiſchte Nachrichten. 

Köln, 6. Februar. Am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend entfloh in Folge Zerreißens des Taues der 
Feſſelballon der militäriſchen Luftſchiffer⸗Abthei⸗ 
lung. Der Ballon jagte über den Rhein hin⸗ 
weg. Bis heute waren Nachrichten über ſeinen 
Verbleib in Köln nicht eingetroffen. Im Be⸗ 
obachtungskorbe befanden ſich ein Offizier und zwei 


Mann. 
In dem Volkshauſe 


Paris, 5. Februar. 
auf Montmartre war der belgiſche Sozialiſten⸗ 
führer Jean Volders geſtern zu Gaſte und Ehren⸗ 
pathe bei fünf „Ziviltaufen“, die gegen Abend 
unter großem Zudrang von Andächtigen einer 
neuen Sekte vorgenommen wurden. Die ſozia⸗ 
liſtiſchen Abgeordneten Sembat, Jules Guesde, 
Vaillant, Chauvin, Viviani, Avez, Rouanet hatten 
ſich eingefunden und wohnten mit Paula Minck 
und einigen anderen fortſchrittlich geſiunten Damen 
als Zeugen dem Akte bei, während Clovis Hugues 
die Rolle ſpielte, die ſonſt bei einer Taufe dem 
Geiſtlichen zuſteht. Er ſprach zu den fünf Neu⸗ 
geborenen: 

„Laßt mich Euch taufen im Namen der 
ſozialen Republik, im Namen der Sonne, die die 
Erde befruchtet, im Namen der Vögel, die in den 
Bäumen ſingen, im Namen alles Deſſen, was von 
dem ewigen Leben ausſtrömt. Junge Bürger, 
junge Bürgerinnen, trachtet in Zukunft nach 
dem Wahlſpruch zu leben: Freiheit, Gleichheit, 


einer verſchloſſenen Bodenkammer des Hauſes Brüderlichkeit.“ 


Philippſtraße 79 ein Deckbett im Werthe von 40 


Statt des altmodiſchen Bibelſpruchs gab der 


Mark geſtohlen. Der Dieb hat das Vorlege⸗ Dichter den Getauften noch folgende ins Deutſche 


ſchloß mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet. 
* Vermißt werden ſeit dem 3. bezw. 5. 
d. M. der Arbeiter Karl Herzberg, bisher 
Schulzenſtraße 18 wohnhaft, und der Lehrling 
Hermann Groth, welcher bei dem Schneider⸗ 
17 0 Ed. Zickert, Heinrichſtraße 13, in Arbeit 
an * 


A Dr be kn e d 


überſetzte Verſe auf den Lebensweg mit: 

„Wenn Chriſtus auf die Erde zurückkäme, 

So wäre er kein Chriſt. 

Im Namen des ewigen Geheimniſſes 

Taufe ich Euch zu Bürgern. 13 7 
Davos, 6. Februar. Heute früh fand hier 
ein ſtärkeres Erdbeben ſtatt. 


nal. 
17. 


W., ſtürmiſch. Er 

Weizen matter, per 1000 Kilogramm 
loko 133,00 —139,00, per April» Mat 142,00 
B., 141,00 G., per Mai⸗Juni —,—, per Juni⸗ 


Jull . 
Roggen matter, per 1000 Kilogramm 
lolo 115,00—118,50, per April⸗Mai 123,50 
ne G., per Mai⸗Juni —,—, per Juni⸗ 
uli —,.—. 
Gerſte unverändert, 
lolo 140,00 160,00. 
Hafer flau, per 1000 Kilogramm loko 
140,00 — 146,00, feinſter über Notiz. | 
Rüböl ohne Handel. 
Spiritus behauptet, per 100 Liter &| 
100 Prozent loko Ter 0 bez., per Februar 70er 
30,8 nom, per April Mai 70er 32,2 nom., per 
Mai⸗Juni 70er 32,5 no u., per Auguſt⸗September 
34,2 nom. 5 
Petroleum ohne Handel. 
Regulirungspreiſe: Weizen —,—, 
Roggen —,—, 70er Spiritus 30,8. 
Angemeldet: Nichts. 


Landmarkt. 

Weizen 132—138. Roggen 118120. 
Gerſte 138—142. Hafer 146—150. Rübſen 
un eu 3, O0. Stroh 3234, 
Kartoffeln 36—42. 


g Berlin, 7. Februar. 
Weizen per Mai 145,25 bis 145,00 Mark, 
Bi a 147,00 Mark, per September 1894 149,00 
ar . 

Roggen per Mai 127,50 bis 127,70 Mark, 
110 95 1894 129,25 Mark, per September —,— 
Mar 

Rüböl per April⸗Mai 46,00 Mark, per 
Oktober 46,60 Mark. 

Spiritus loko 70er 32,80 Mark, per 
April 70er 37,20 Mark, per Juli 70er 38,30 
Mark, per September 1894 70er 38,90 Mark. 

Hafer per Mai 135,00 per Juni 1894 
133,75 Marl. 5 


| 
per 1000 Kilogramm 


Mais per Mai 106,75 Mark, per Juni 


1894 107,25 Mark. 
Petroleum per Februar 18,40 Mark. 


Berlin, 7. Februar. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 107,80 | London kurz { —.— 
do. do 31 % 10175 I London Varıg —— 
Deutſche Reichsaul. 3% 86,60 | Amſterdam kurz —.— 
Paris kurz — — 


Pomm. Pfandbriefe 31% 99 0% 
d 0 n kuf 


5 D. 4% „00 rz a al 
do. Landescred.⸗V. 407% 99,00 | Berliner Dampfmilflen 126,90 
do. do. 31% 98,09 Neue Dampfer⸗Compagnie 
Italieniſche Rente 75,40 (Stettin) 9,75 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 48,75 | Stett. Chamotte⸗Fabrik 
Ungar. Goldrente 95,75 Didier 94 75 
Rumän. 1881er amort. „Union“, Fabrik chem. 
Rente ; # rodu 128,00 
Serbiſche 5% Tab⸗Rente 67,75 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 28,90 b. 1900 unk. 02,60 


Griechiſche 4% Goldrente 25 60 


Anatol 50% gar. CoD. 
Ruff. Boden⸗Credit 4½0% 104,20 Pr.⸗Obl. 
do. d u 1880 99 90 


o. do v 8 
Mexika. 6% Goldrente 61,75 Ultimo⸗Kourſe: 
Oeſterr. Banknoten 16265 | DiscontneCommandit 1:0,90 
Ruſſ. Banknoten Caſſa 219,45 | Berline n 184 40 

0. do Ultimo 21935 | Defterr Eredit 319,00 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ Dyna site Truſt 181 20 
Geſellſchaft (100) 4½% 105,70 Bochumer Gußſtahlfabrik 126,50 
do. (110) 4% 102 50 Laur chütte 117,50 

(100) 4% 101,40 Horpener 1 0 


do. 
P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 


1358 
ga renla Bergw.⸗Geſellſch. 119 70 
V.— VI. Emiſſion 


102,50 ortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 56,50 
2 


tett. Vulc.⸗Act. Iättr. B. 104 50 Oſtpreuß. Südbahn 81 25 

Stett. I le.⸗Prioritäten 129,00 Marienbug⸗Mlawka⸗ 

Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. bahn 79,80 
vorm. Möller u. Holberg Mainzerbahn 4,70 
St“ m⸗Akt. à 1000 M. 25,25 Norddeutſcher Lloyd 116 50 
do. 6% Prioritäten 25,25 Lombarden 8,50 


Petersburg kurz 218,00 Franzoſen 


Tendenz: ſchwach. 


Paris, 6. Februar, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Feſt. ö 
r Kours v. 5. 


30% amortiſirb. Rente 98,00 
i ente ehren ae 97,97½ 
Italieniſche 5% Rente 78.15 
3% ungar, Goldrente .. 94,56 
III. Orient 69,30 
4% Ruſſen de 1889 99.80 
4%p unifiz. Egypter —,— | 102,90 
4% Spanier äußere Anleihe .. 68,1 62,75 
Convert. Türken 28,52¼½ 2327 ½ 
Türkiſche Looſ 107,70 106,50 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . . 475,00 | 476,00 
Fränzoſen 637,50 | 636,25 
Lombarden e e —.— —.— 
Banque ottomane 606,00 | 604.00 
b. dor Faris ass. 620,00 620,00 
1 ERCHPLE een 20,00 | 25,00 
Credit ende aeas 991.00 | 993,00 
ae 88,00 88,00 
Meridional⸗Aktien 516,00 | 510,00 
Rio Tinto⸗Aktie n 363,10 362,50 
Suezkanal⸗Aktieãeen nnn. —.— 2692,00 
Credit Lyonnais 776,00 | 775,00 
Bie Frange il AA —.— ae 
Mabacsı Ottom:. sk... ansehen ‚1 419,00 | 417,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M.] 122/14 122% 
Wechſel auf London kurz „18 25,17 
Cheque auf Londen 25,19½ 25,19 
Wechſel Amſterdam k.. 206,31 | 206,50 
„ Wien 197,75 197 75 
„Madrid 407,00 | 408,00 
Comptoir d’Escompte, neue.. 13,62 13,62 
Robinſon⸗ Aktien 119,37½ 122,50 
Portugieſe n. 20,00 19,81 
Ren 84,70 84,50 
Privatdiskont me een —.— —.— 


Hamburg, 6. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Neezmittagsbericht.) Good average 
Santos per Februar —,—, per März 82,50, 
per Mai 80,25, per September 77,00, per 
Dezember 72,75. 

Hamburg, 6. Februar, Nachmittags : 
Uhr. Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) 
Ruben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Rendement, neue Ufance frei an Bord Hamburg 
per Februar 12,92 ¼, per März 12,95, per Mai 
13,07½, per September 13,07½. — Felt. 

Bremen, 6. Februar. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) aß 
zollfrei. Still. Loko 4,80 B. — Baum⸗ 
wolle matt. 

Wien, 6. Februar. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 7,44 G., 7,46 8 
per Mai⸗Juni 7,49 G., 7,52 B., per Herbſt 7,75 
G., 7,77 B. Roggen per Frühjahr 6,13 G., 
6,15 B., per Mai⸗Juni 6,23 G., 6,25 B. 
Mais per Mai⸗Juni 5,12 G., 5,14 B 
Ha fer per Frühjahr 6,81 G., 6,83 B. 

Peſt, 6. Februar, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko ruhig, ver 
Frühjahr 7,26 G., 7,27 B., per Herbſt 7,55 G., 
450 B. Hafer per Frühjahr 6,64 G., 6,66 
B. Mais per Mai⸗Juni 4,73 ©, 4,74 B. — 
Wetter: Schön. 

Amſterdam, 6. Februar. Die de von 
der niederländiſchen Handelsgeſellſchaft a 


gehaltene 
Kaffee⸗Auktion eröffnete für Nr. 1 zu 52/53, 


2 
= 


Nr. 4 zu 55—55/, Nr. 6 zu 55˙½, Nr. 8 zu Waggons wurden zertrümmert. 


55/—55/, Nr. 11 zu 58-581], 
77/18, Nr. 15 zu 72¼—72/, 
67 ½—68. 

Amſterdam, 6. Februar, 


März 


1 11 


Etettin, 7. Februar. 
Wetter: Regnig. Temperarur -+ 7 Grad 
Reaumur. Barometer 755 Millimeter. Wind: 


Mae er 1 
Amſterdam, 6. Februar. Java⸗ Kaffe 


good ordinary 52,75. e 5 
445 1 6. Februar. Bancazimn 
5 London, 6. Februar. Kupfer, Chi 


bars good ordinary brands 41 Lſtr. 5 Sh. — d. 
Zinn (Straits) 70 Kſtr. 17 Sh. 6a. Zink 
15 Lſtr. 17 Sh. 6 d. 
— d. Roheiſen. 
43 Sb. 3½ d. 
London, 6. Februar. An der Küſte 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Bewölkt. 
London, 6. Februar. 96 prozent. Ja va⸗ 
zucker loko 15,25, ruhig. Rübenroh⸗ 
N loko 12,87, feſt. Centrifugal⸗ 
Cuba —.—. 
London, 6. Februar. 
419/16, per drei Monat 41,62. 5 
Liverpool, 6. Februar. Getreide⸗ 
markt. Weizen ½ d. Mais 1 d niedriger. 
Mehl ruhig. — Wetter: Schön. 
Hull, 6. Februar. 
Weizen ruhig. — Wetter: Trübe. 


Blei 9 Kr. 5 Sh. 
Mixed numbers warrants { 


30 


Chili⸗Kupfer 


Getreidemarkt. 


Glasgow, 6. Februar, Nachmittags. Ro h⸗ 


eiſen. 
rants 43 Sh. 4½ 


(Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
d 


Glasgow, 6. Februar. Die Verſchiffungen > 


betrugen in der vorigen Woche 4350 Tons gegen 
3666 Tons in derſelben Woche des vorigen 
Jahres. ü 
Newyork, 6. Februar. 
Petroleum. Pipe line certificate per Ja⸗ 
nuar —,.— Weizen per Mai 68,50. 
Newyork, 6. Februar. 
der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
35 


Kalifornien und Oregon nach Großbritannien 
13 000, do. nach anderen Häfen des 
— Arts. 

Newyork, 6. Februar. 
79 893 000 Buſhels. do. 
Buſhels. 


Waſſerſtand. 
Stettin, 7. Februar. Im Revier 17 Fuß 
10 Zoll = 5,60 Meter. f 


Dee 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 7. Februar. Auf der 

Wolkersdorfer⸗Gerichtsberge bis Kollenbrunner⸗ 

berge wurde in der letzten Zeit laut amtlicher 


Meldung die ganze Telephon⸗ und Telegraphen⸗ 1 
leitung mit den eiſernen Ständern geſtohlen. 


Beſtand an Weizen 
an Mais 15352 000 


0 


\ 
f 
j 
; 
1 


i 


(Anfangskourſe.) 


Weizen⸗Verſchiffun. 
gen der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen 


000, do. nach Frankreich 1000, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents 23 000, do. von 


Kontinents 


Strecke 


Bern, 7. Februar. Auf Anſuchen der fran⸗ N 


zöſiſchen Regierung ſtimmte der Bundesrath zu, 


daß der Austauſch der Ratifikationen der Pariſer 


internationalen Münzübereinkunft bis 10. März 
verſchoben werde. Belgien, Griechenland und 
Italien ſtimmten bereits der Verlängerung zu. 
Brüſſel, 7. Februar. Heute beginnt ein 


relegirter Profeſſor im Lokale der Loge ſeine Vor⸗ 


leſungen über Sozialismus. 


Der erſte Vortrag 


handelt über die Geſellſchaft im Allgrmeinen und 


deren Organiſation. 
Srüſſel, 7. Februar. 


im Namen ſeiner Regierung dem Miniſter des 


46,50] Innern, Burlet, das Großkreuz der erſten Klaſſe 
des Ordens des Heiligen Michael, als Anerken⸗ 


nung für die Dienſte, welche der Miniſter der 
Kunſt geleiſtet und als Dank für die Theilnahme 
25 belgiſchen Künſtler an der Münchener Aus⸗ 
t 


g. ö 
Paris, 7. Februar. Die bekannte Schrift⸗ 


Der baieriſche Ge⸗ 


) 


ihäftsträger, Baron Tucher, überreichte geftern 


ſtellerin und Agitatorin in der Frauenbewegung, 
Fräulein Maria Deraisme, iſt geſtern im Alter 


von 59 Jahren geſtorben. 

Paris, 7. Februar. 
beamte erhielten anarchiſtiſche Drohbriefe mit der 
Unterſchrift: Mehrere Schüler Vailiants! Der 


getroffen. 
heblich verſtärkt worden. 


Die Kriminalpolizei iſt ſeit geſtern er⸗ 


Mehrere Magiſtrats⸗ 


| 


Polizeipräfekt hat umfaſſende Vorſichtsmaßregeln 


Bei dem geſtrigen Duell zwiſchen dem Ab⸗ 
geordneten Bascau und einem Redakteur des 
„Libre parole“ wurde der erſtere am rechten Arm 


verwundet. 


Die Polizei beſchlagnahmte in Lyon und g 


St. Denys mehrere Anarchiſtenblätter wegen Auf⸗ 
reizung zum Morde. 


Paris, 7. Februar. Die Wachen auf dem 


Friedhof Jvry find verſtärkt worden, da man die 
Entführung des Leichnams Vaillant durch die 


Auarchiſten befürchtet. 


Rom, 7. Februar. Das Befinden des 


Miniſterpräſidenten Crispi iſt zufriedenſtellend; 
nur am linken Auge macht ſich eine Staarbildung 


bemerklich. 


Venedig, 7. Februar. Auf der Treppe des 


Oberlandesgerichtsgebäudes zu Livorno explodirte 


unter heftiger Detonation eine Bombe, welche 
großen materiellen Schaden verurſachte. Zwei 
Stunden nach der Exploſion fand trotzdem eine 
für dieſe Zeit anberaumte Gerichtsverhandlung 
gegen Anarchiſten ſtatt. 


Dieſelbe endete mit der 


Beſtätigung der durch die erſte Inſtanz erfolgte 


Verurtheilung der Anarchiſten. 


Madrid, 7. Februar. Entgegen ander⸗ 


weitigen Meldungen wird beſtätigt, daß der Sultan 


von Marokko erklart hat, er werde nur 11 Mil⸗ 
lionen Kriegskoſten bezahlen, da Spanien wenig⸗ 
ſtens zum Theil die Verantwortung ſelbſt tragen 


müſſe, weil es trotz der Aufforderung, die Befeſti⸗ 


gungsarbeiten zu unterbrechen, dennoch am Fort 
Sidi weiter gearbeitet und dadurch die Kabylen 
zum Widerſtande gereizt habe. E 
London, 7. Februar. Ein Mitglied des 
Autonomie⸗Klubs erklärte einem Journaliſten gegen⸗ 
über, daß in wenigen Monaten die Anarchiſten den 
Tod Vaillants durch Bomben⸗Attentate rächen 
würden, welche gleichzeitig in verſchiedenen Haupt⸗ 
ſtädten Europas ſtattfinden würden. 
Petersburg, 7. Februar. Die Antwort auf 
die öſterreichiſchen Handelsvorſchläge iſt bereits 
fertig geſtellt und geyt in dieſen Tagen nach Wien 
ab, jo daß der Abſchluß des ruſſiſch⸗öſterreichiſchen 
ee bereits Anfang März erfolgen 
fte. : 2 
Belgrad, 7. Februar. Hauptmann Milan 
Jovin, welcher bei der Revolte von Gozatſchitza 


— 


die Truppen kommandirte und von den Waffen 


Gebrauch machen ließ, wurde bekanntlich aus 
dieſem Grunde von den Radikalen entlaſſen. 
Durch einen geſtern erſchienenen königlichen Ukas. 
wurde der Hauptmann Jovin reaktivirt und im 
eine höhere Gehaltsklaſſe verſetzt. 

Newyork, 7. Februar. Aus Louisville 
wird berichtet, daß zwei Perſonenzüge in der 
Nähe des Bahnhofes zuſammen geſtoßen. 12 
Unter den 


Nr. 13 zu Trümmern wurden 35 Leichen und 45 ſchwer 
Nr. 17 zu Verletzte hervorgezogen. — 
n Newyork, 7. Februar. Nach einer offizieller 

Nac, tags. Statiſtik wanderten in Amerika während des 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine per Jahres 1893 ein 60 000 Italiener, 54000 
151,00, per Mai 153,00. Roggen Deutſche, 38 000 Ruſſen, 30 000 Irländer, 23000 
per März 110,00 per Mai 112,00, per Juli] Oeſterreicher und 14 000 Engländer, 3 


